
ichistorischen Gründe des süditalienische otstande 10TNamentıOC1al  ö 5‘$V (Febr 1594, };hrg; Heft) ET A  erörtern 16 geschich he rsachen der
gegenwärtigen soziıalen un wirtschaftlichen Mißstände den südlichen Provin-
ZeN der ıtaliıenischen Halbinsel

Vor der natıonalen Einigung Ltaliens (15860—1861) sowohl der Süden als
auch der Norden des Landes landwirtschaftlich ausgerichtet. Mit dem Unterschied
allerdings, da{fß ım Königreich Neapel dıe extensıve Wirtschaftsform vorherrschte,1m Norden (Pıemont, Toskana, Venetien) dagegen eine mehr intensive. Die süd-
ıtalienischen Grundeigentümer verbesserten ıhren Boden nıcht, sondern vergrößer-
ten iıhn. So kam ZU typisch südlichen Großgrundbesitz mıiıt wenigen Grund-
herren und vielen Landarbeitern un Pächtern. Industrie gab CS wenig. Aber 5  -
weıt sıe vorhanden WäTrT, genND S1E immerhin den starken Zollschutz der neapolıta-nıschen Regierung (der Bourbonen, Könige beider Sizılien).

ach dem Zusammenschluß Voxu ord un Sud ZU Königreich Italien (1560)hofften gerade die Vorkämpfer dieser Kinigung, werde nu  > eın Aufstieg des
rückständigen Südens beginnen. Sıe wurden furchtbar enttäuscht. Die Neue Zen-
tralregierung der pıemontesischen Savoyer verständıgte sıch mıt der agrarıschenOÖberschicht des Südens auf Kosten des einfachen Volkes: 10 duldete die Kl  1eN-
telen- Wırtschaft, einen Überrest der Feudalzeit, die eheimbünde W16  &s Mafia und
Kamorra, die e1in Machtmittel in der and ehrgeiziger und gewalttätiger Führer
I, Zum Ausgleich hleßen die neapolitanisch-sizilianischen Herren Z daß
16 urıner Regierung ihre ungeheure Staatsschuldenlast VO)  ; 640 Millionen Gold-
lıre un den jJährlichen Fehlbetrag Staatshaushalt VO 50 MilLlionen auf die B0=
samte Halbıinsel umiegte, w as für das wirtschaftlich chwache Unteritalien äußerst
drückend WAar: Die Staatsschulden viermal höher als die Schulden
des alten Königreichs beiıder Sizılıen. Diese plemontesischen Schulden
durchaus nıcht aQus Leistungen für das gesamte taliıen entstanden, WIE Manl VOTI -

gab, sondern zZuUu grolßen Teıl aQus solchen, die den Verkehr und die wirtschafit-
Lliche Entwicklung iın Öberitalien (Eısenbahnen, Industrie) vorantreiben sollten.

Des weıteren gıingen die pıemontesischen Staatsmänner sofort nach dem An-
schluß des Südens daran, die neapolitanischen Staatsdomänen und die beschlag-nahmten Kirchengüter veräußern. Die wohlhabende bürgerliche Klasse VEr .

fügte aus der bourbonischen eıt über 1emlich viel Geld ın Gold un: er und
sturzte sıch Jandhungrig auft die ZU Verkauf ausgebotenen Güter. war ihr
eigenes süditalienisches Land, das sS1£ den nordischen Herren abkaufen mußten,
und die Kaufsummen Millionen un Millionen lossen alle ‚,qQus
dem Lande“ nach Norden. In der Tat gelang dem Fiskus unter den VEILI-
schiedensten Tıteln er sechshundert Millionen Goldlire 1n dıe Staatskasse
Jeiten; fast die gesamte Goldreserve des alten Königreichs Neapel er beıider
Sızılien) wurde ach dem Norden übertragen, sS1e verwandt wurden, die jungeIndustrie finanzıeren. Ihiese Industrie wurde ferner UrCcC| hohe
ausländischen VWettbewerb geschützt. Die ın ihrem Handel mıiıt Italien geschä-
digten Staaten griffen ZUTC Gegenmaßnahme und sperrtien 1€e Einfuhr italienischer
Jandwirtschaftlicher Erzeugnisse. Wiederum wurden die Süditaliener härtesten
betroffen. Sıe wären CZWUNSCH, 16 teuren nordıtalıenıschen Industrieprodukte

kaufen, während die Ausfuhr der Landesfrüchte stockte und ma  } daher SC“
ZWUNSEN W 1MmM Inland Jächerlich nıederen Preisen verkaufen.

Auch wWAar dıe Gesetzgebung des Königreichs Italien mehr autf För-
derung des Nordens als des Südens edacht Das bezeugt Ü, Aa 1n€e Statistik der
Jahre 1870—1914 er die öffentlichen Arbeiten ZULTC Bodenverbesserung. Ks WUuT' -
den verausgabt: für orditalien 173 Millionen oder VE Vo, fü  } Mittelitalien
97,7 Millionen oder 10 0/0 und für den en und die ıtalıenischen Inseln ZUSaNl-
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od / ımme ldlire er,junge italienische Republik sich heute fast unl  osbaren Aufgaben gegenübeKalebt
und das Landvolk der südlichen Gaue ı1n Gefahr ıst, politisch adıkal zu werden.

Der süditalienische Auswandereistrom nach der Einigung Italiens., Unteritalien
wWwWar das Stiefkind der savoyıschen Demokratie. Wirtschaftlich ın jeder Hıinsıcht
zurückgesetzt, verfielen die süudlichen Provınzen mehr als firüher dem en olks-
aufstände die olge 1€ dauerten Von 018 ast sıeben Jahre mu{fßste
die Regierung kämpfen, ur S16 unterdrücken. 120000 oldaten eINgE-
setztT, 2500 Männer fielen 1m Kampfe, 1000 wurden standrechtlich erschossen und
7800 Zuchthaus verurteilt. ach der blutigen Niederwerfung der Revolution
sah die verelendete Masse des Volkes iın ihrer Heiımat keine Möglichkeit mehr, die
Lebensbedingungen verbessern. Viele wandten sıch der Fremde Von 183392
hıs 1901 OSCH jährlich eiwa Menschen VOon Unteritalien ins Ausland; ZW1-
schen 1901 un 1911 erreichte die jährliche Kopfzahl un stieg ın den fol-
genden Jahren auf 100000 Die Mehrzahl steuerte überseeischen Gebieten Wie
65 der wirtschaftlichen und sozlalen Beschaffenheit 1  m  hres Vaterlandes entsprach,
waren die meısten bäuerlicher erkun oder Landarbeiter.

Natürlich en nıcht alle „drüben“‘ iıhr ‚„Glück gemacht‘”. Viele gerlieten auch
dort 1Ns Elend Aber vielen gelang C5S, voranzukommen un eın weniger bitteres
Brot erwerben, alg talien iıhnen gereicht hatte. Ihre harte Arbeit un ihre
Bewährung 1m Temden Lande gereichte auch der Heıiımat ZU Nutzen. Denn die
Auswanderer sandten von ihren Ersparnıissen ihre Angehörigen. Man schätzt,
daß jährlich ungefähr eıine MilLlarde Goldlire auf diese VWeise nach taliıen
zurückgeflossen ist. Manche der ausgewanderten Süditaliener kehrten auch selbst
wıieder zurück, mıt Heu erworbenen Kenntnissen un Fähigkeiten und einem kle1ı-
Hen Kapital, un verwerteten dies, indem S16 sıch Besıtz erwarben un: diesen

heben suchten.
Aber weder dıe einströmenden Gelder noch der erhöhte Unternehmungsgeist

der Rückwanderer vermochte die allgemeinen Lebensbedingungen Süditaliens
gründlich verbessern. Alles erstickte SCAHLIE  ıch unter dem Druck einer olks-
wirtschaft, die ıhrer Struktur ach TAan. un verfehlt Wäar: Die Hilfsgelder aus
Übersee konnten Ort un Stelle nıcht produktiv eingesetzt werden, sondern
wurden verbraucht un wanderten allmählıe N: WwW1e die Geld- un Gold-
vorräte des alten Königreichs Neapel nordwärts, S16 dem Ausbau der Industrie
dienten.

Das heutige talien hat VOT, Versäumtes nachzuholen, wenn 6S VO  — Staats SCh
dıe „Kasse für den Süden‘“‘, eın großes Geldinstitut, errichten wull, das Unter-
italien die nötıgen Kapitalıen Förderung seiner Wirtschaft zuführen und das
Aschenbrödel der ıtaliıenıschen Natıon ZULC gleichgestellten Partnerin unter den üb-
rigen Landesteıilen erheben soll (Vgl Aggiornamentı Soclalı, Jg., HS a I1}

Die Sicherheit der Währung eute In früherer eıt fußte das Vertrauen, das Ina  -
einer bestimmten eldwährung entgegenbrachte, darauf, daß die Geldeinheit
Gold- oder Sılberstück) ı1n sıch selbst (als Ware) wertvoll WäL_L,: Der Kurs, die E  AKaufkraft, sank, wWwWEeELiN die Münzen verschlechtert wurden, nıcht mehr den
alten Gehalt e1ngo. oder Sılber hatten oder WEn die betreffenden Edel-
metalle als Ware wohlfeiler geworden (von Ausnahmefällen W16e Leuerung,
die durch Mißernten oder andere Katastrophen hervorgerufen werden, sehen WIT
hier ab) Auch später noch, als dıe anknoten 1ın au gesetzt wurden, ruhte
die Siıcherheit der Geldwirtschaft auf den Goldreserven. VWer einen Geldschein,

WITr VO  S 100 ark esaß, wär jederzeıt berechtigt, sich auf der Bank die ent-
Sprechende Summe ın Gold auszghlcn lassen.
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